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Jetzt lauert sie wieder an jeder
Ecke, die Gefahr, sich der
Pfunde zu bemächtigen. Wa-
rum? Es weihnachtet. Und die
Tische biegen sich vor Essen.
Eine Gans hier, heiße Würst-
chen da, der Kollege kommt
mir leckeren Plätzchen vorbei.
Selbst gebacken – dafür sei
ihm ein Lob ausgesprochen,
die waren in der Tat köstlich.
Und weiter futtern wir uns
durch Lebkuchen, Stollen,
Schokoladennikoläuse und
dergleichen. Weihnachten ist
das Fest der Sinne, der Besinn-
lichkeit. Und so sitzt vielleicht
so manch einer sinnierend vor
all den Köstlichkeiten und
überlegt, wo man wohl welche
Kalorie einsparen könnte. So
könnte ein sogenanntes »Ma-
germodel« zum Beispiel ange-
sichts der fetten Gänsebrust
um sein mageres Hühner-
brüstchen bangen. Das ist ein
wenig kurzfristig gedacht. Wie
soll die Haut denn faltenfrei
bleiben, wenn sie direkt auf
den Knochen sitzt? Wie man
es macht, es ist verkehrt. Ist es
nicht überhaupt eine verkehr-
te Welt? Wir leben in einem
Land, in dem es Nahrung in
Hülle und Fülle gibt. Es gibt so
viel und so reichlich, dass wir
uns sogar einen Kult um das
Nicht-Essen leisten können.
Kalorienarm, kalorienfrei, fett-
reduziert, fettfrei – damit all
die Speisen sich nicht in Hüft-
gold verwandeln, greifen wir
zu solchem Futter. Falls das
doch nicht klappt, keine Sor-
ge. Spätestens zu Beginn des
neuen Jahres geistern die neu-
esten Diäten durch die Gazet-
ten. Und da wären wir wieder
bei den sogenannten Problem-
zonen, die man wirklich nur
in einem satten, teilweise gar
übersättigten Land als solche
bezeichnen kann. Du meine
Güte, ein Pfündchen mehr löst
schon Katastrophenalarm aus.
Gerade die Damenwelt sollte
bedenken: Aus Adams Rippe –
so sagt zumindest die Bibel –
wurden wir erschaffen. Müs-
sen wir deshalb aber auch so
aussehen? In diesem Sinne:
O du fröhliche, genießen wir
die Weihnachtsleckereien.
Denn auch das sollten wir be-
denken: Nicht jeder darf sich
über eine so reich gedeckte Ta-
fel freuen.

Romantisches in
Marienstiftskirche
Lich (red). Romantische Chor-
musik zum Weihnachtszeit er-
klingt am zweiten Advent, 4.
Dezember, ab 19 Uhr in der Ev.
Marienstiftskirche Lich. Regio-
nalkantorin Eva-Maria Anton
aus Bad Nauheim spielt Werke
von Felix Mendelssohn Bar-
tholdy und Camille Saint-Sa-
ëns. Neben den Solisten Lara
Rieken, Dorothea Pavone (So-
pran), Dalila Djenic (Alt), Jon-
gyoung Kim (Tenor) und Josua
Bernbeck (Bariton) sowie Mo-
nica Rincon (Harfe), gestaltet
die Marienstiftskantorei und
die Cappella instrumentalis
unter der Leitung von Christof
Becker das Konzert. Karten für
10 bis 20 Euro gibt es über
www.Reservix.de.

Vorkriegs-Ukraine, Eizellenspenden und ein Mord
Stadttheater: Drama »Hundepark« feiert am 9. Dezember Premiere im Großen Haus

Gießen (bj). Anfang dieses Jah-
res bekamen Stadttheater-In-
tendantin Simone Sterr und
Dramaturgin Lena Meyerhoff
den gerade erst auf Deutsch
erschienenen Kriminalroman
»Hundepark« in die Finger –
und entschieden sich begeis-
tert, umgehend eine Theater-
adaption auf die Bühne zu
bringen. Nun feiert das Stück
nach der Vorlage der finnisch-
estnischen Schriftstellerin Sofi
Oksanen am Freitag, 9. Dezem-
ber, (19.30 Uhr) seine Urauffüh-
rung.
Es geht um zwei junge Frau-

en aus dem ukrainischen Koh-
lerevier Donbass, die dort in
die Strukturen einer Agentur
für Eizellenspenden gelangen
– eine Branche, die den gebär-
fähigen Körper für Geschäfte
mit dem Westen zu nutzen
weiß. Zum einen kommt es in
»Hundepark« zu einem Mord,
zum anderen bietet die von Si-
mone Sterr inszenierte Ge-
schichte Einblicke in ein Busi-
ness, das ärmere Frauen aus
dem Osten finanzielle Ein-
künfte verspricht – und gleich-
zeitig reichen Westeuropäerin-

nen die Erfüllung unerfüllter
Kinderwünsche. Bei allen Be-
gleiterscheinungen, die solche
Geschäfte haben.
Die Entscheidung, diesen

Stoff auf die Bühne zu brin-
gen, fiel wenige Tage vor dem
russischen Angriffskrieg auf
die Ukraine, erzählt Simone
Sterr im Pressegespräch. Das
Team habe sich dann nach
dem 24. Februar gefragt, ob es
angesichts der aktuellen Ereig-
nisse weiter daran festhalten

wolle – und entschied sich da-
für. Denn die mit Zeitsprün-
gen arbeitende Handlung ist
zwischen den 1990ern und
2016 angesiedelt, was keine di-
rekte Verbindung zu dem ak-
tuellen Krieg herstelle, gleich-
zeitig aber einiges über seine
Vorgeschichte verrate.
Und auf indirekte Weise ha-

ben die aktuellen Geschehnis-
se dennoch Einfluss auf das
Stück genommen. Denn dazu
hat Theatermusiker Jojo Büld

einige Songs geschrieben, die
er mit einer Band und vier
Ukrainerinnen live auf die
Bühne bringt. Zwei der Frauen
leben schon länger in der Re-
gion, zwei sind erst im Zuge
des Kriegs als Flüchtlinge nach
Gießen gekommen. Nach ei-
nem Casting hat er die Musik
mit ihnen in einem Workshop
einstudiert. Es gibt Lieder auf
Deutsch ebenso wie »ukraini-
sche »Klassiker«, erzählt er. Zu-
gleich hat sich Regisseurin Si-
mone Sterr für diese Herange-
hensweise entschieden, um
die Träume und Sehnsüchte
der im Zentrum von »Hunde-
park« stehenden jungen Frau-
en sichtbar zu machen.
Was sie dabei besonders an

dem Stoff gereizt hat, ist die
Komplexität der Figuren. »Es
gibt kein Schwarz-Weiß, kein
einfaches Gut und Böse«. Denn
die jungen Frauen, die sich
von den Agenturen als Eizel-
lenspenderinnen anwerben
lassen, seien zwar Opfer ihrer
Situation, aber auch Täterin-
nen, die sich davon ein besse-
res Leben versprechen.
Autorin Sofi Oksanen hat

sich zur Premiere angekündigt
und will aus ihrer Heimatstadt
Helsinki nach Gießen kom-
men, kündigt das Stadttheater
an.
Bei einer kurzfristig organi-

sierten Lesung am Samstag, 10.
Dezember, um 20 Uhr im Pro-
totyp (Georg-Philipp-Gail-Str. 5)
wird sie zudem über den Ro-
man sprechen. Tickets dafür
gibt es im Haus der Karten.

KONZERT

Vor der Schauspiel-Premiere
von »Hundepark« am Freitag,
9. Dezember, gibt die neuge-
gründete Band gemeinsam mit
Mitgliedern des Schauspielen-
sembles einen musikalischen
Einblick in den Probenstand:
Am heutigen Freitag um 20
Uhr im Großen Haus des
Stadttheaters. Zu hören sind
Songs, die um die Lebenswelt
und Träume von jungen Frau-
en kreisen – in deutscher und
in ukrainischer Sprache, oft
wütend, manchmal leise und
immer aufbegehrend. (red)

Das Regieteam vor der Bühnenkulisse von »Hundepark« im
Großen Haus (von links): Dramaturgin Lena Meyerhoff, Regis-
seurin Simone Sterr, Bühnenausstatterin Sabina Moncys und
Musiker Jojo Büld. Foto: Wessel

Die Gesichter der 100-Jährigen
Beeindruckende Fotoporträts von Karsten Thormaehlen im Uniklinikum

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Porträts von 100-Jähri-
gen sind in einer neuen Aus-
stellung im Kapellengang des
Uniklinikums (UKGM) zu se-
hen. Der Fotograf Karsten
Thormaehlen zeigt in seiner
Porträtserie »Young at heart«
Gesichter von Greisen, die vor
Wärme und zuweilen auch Le-
benslust förmlich strahlen.
Diese Models widersprechen
dem üblichen Klischee davon,
wie Alte aussehen: In den Fo-
tografien begegneten uns
Frauen und Männer, »deren
Gesichter faszinierende Le-
bens-Landschaften sind«,
schreibt Kunsthistorikerin Dr.
Susanne Ließegang in ihrer
Einführung.
Karsten Thormaehlen, 1965

in Wiesbaden geboren, war als
Profifotograf viele Jahre erfolg-
reich in der Welt der Mode-
und Kosmetik unterwegs.
Doch irgendwann wuchs in
ihm der Wunsch nach etwas
anderem. Nach einem Thema
jenseits der inszenierten
Traumwelten, nach etwas, das
mehr mit ihm selbst zu tun
hat. Dabei fand er das Thema
Alter. 2006 begann er sein frei-
es Fotoprojekt »Jahrhundert-
mensch«, das inzwischen in
mehr als 50 Ausstellungen in
Deutschland, der Schweiz und
in Japan zu sehen war.

Viele Begegnungen
in aller Welt

»Über die vielen Begegnun-
gen mit über 100-Jährigen
weltweit ist das Projekt inzwi-
schen mit einer Feldforschung
zum Alter des Menschen ver-
gleichbar«, berichtet Ließe-
gang. Und so erstaune es
nicht, dass Thormaehlen auch
die Nähe zur medizinischen
Altersforschung sucht: Zum ei-
nen 2017 als künstlerischer Be-
gleiter des Institute of Regene-
rative Medicine (IREM) der
Universität Zürich (UZH). Oder
2021 in seiner Zusammenar-
beit mit Prof. Christine von Ar-
nim, der Leiterin der Geriatrie
des Uniklinikum Göttingen,
die für das Fotobuch »Young at
heart« sorgte. Eine Auswahl

seiner Fotos der 100-Jährigen
ist nun im Kapellengang zu se-
hen.
Das Projekt kam zufällig zu-

stande, nachdem er ein miss-
ratenes Bild eines 100-Jährigen
in der Zeitung gesehen hatte.
Im Gespräch darüber bemerk-
te Thormaehlens Agentin:
»Meine Oma ist gerade 102 ge-
worden, und die ist ganz in
deiner Nähe.« 24 Stunden spä-
ter saß er bei der Frau auf der
Couch, bekam Kaffee und Ku-
chen angeboten »und wir
wählten die Garderobe fürs Fo-
to aus. Ich hatte eine Stylistin
dabei, und wir haben schöne
Fotos gemacht – die sie nach-
her gar nicht mochte«, erzähl-
te der Künstler. Später war er
bei einem Herrn, den er in ei-
ner Talkshow entdeckt hatte,
einem 102-jährigen Bühnen-
bildner des Berliner Friedrich-
stadtpalasts. »Bei dem ging al-
les glatt, und am Abend hatte
ich zwei 100-Jährige im Kas-
ten«, erinnert sich der Foto-
graf.
Er bot das Material dem Ma-

gazin Stern an, doch »die hat-
ten keine Lust auf das Thema,
worauf es erstmal ein Jahr ein-
geschlafen ist«. Doch dann er-
fuhr Thormaehlen, dass das
Berliner Hotel Adlon 100-jähri-

ges Jubiläum feierte und dazu
eine Reihe 100-Jähriger einge-
laden hatte. 90 dieser Senioren
kamen in dem Luxushotel zu-
sammen. Der Fotograf bekam
Kontakt zu ihnen – und von da

an ging es weiter.« Ein Mode-
magazin in New York griff das
Thema auf und hat »eine ganz
tolle Doppelseite gemacht mit
meinen deutschen Models.
Dann rief ihn ein US-Verlag

an: »Wieso fotografieren Sie
denn nur deutsche 100-Jähri-
ge?«
Fortan konnte er seine zu-

nächst als privates Projekt ge-
startete Serie auch finanziell
vermarkten. Zehn Jahre lang
sammelte der Fotograf Gesich-
ter, in mehreren Erdteile war
er dafür unterwegs. Am Ende
standen drei Bildbände, einer
lieferte den Titel für die
Schau: »Young at heart«. Mit
enormer Resonanz. Allein die
deutsche Buchversion der in-
ternationalen Ausgabe wurden
im ersten Jahr gleich drei Auf-
lagen ausverkauft.
Was macht Thormaehlens

Bilder so attraktiv? Vor allem
sind es sensible Betrachtun-
gen, bei denen die Personen
Würde ausstrahlen, hier wur-
de in aller Ruhe gearbeitet.
Auffällig ist auch die Vitalität,
die aus den faltigen Gesich-
tern leuchtet – diese 100-Jähri-
gen wirken lebendig und zu-
meist lebenslustig. Es sind be-
merkenswerte Begegnungen,
die in dieser Ausstellung zu
entdecken sind.

✩

Die Foto-Ausstellung ist bis zum
23. Mai im Kapellengang des
UKGM zu sehen.

Karsten Thormaehlen hat für sein Projekt Hundertjährige in aller Welt gefunden. Foto: Schultz

Faszinierende Lebens-Landschaften sind in der Ausstellung zu
entdecken. Foto: Thormaehlen
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